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In Andreſen - Weſſelys Handbuch fuͤr Kupferſtichkunde finden wir uͤber die

vier Radirungen , welche hier herausgegeben werden , folgende Notiz :

Friedrich Helmsdork .
Landſchaftsmaler und Radirer , badiſcher Hofmaler , geb. zu Magdeburg 1782,1 geſt . zu Carlsruhe 1852.

4 Bl . Die Folge der Anſichten aus dem Elſaß . qu . 4.

Selten .

Die Seltenheit dieſer Blaͤtter erklaͤrt ſich aus dem Umſtande , daß ſie fuͤr

» das Elſaß “ , — eine von 1825 an bei J . H. Heitz in Straßburg erſchienene

„ Neue hiſtoriſch - topographiſche Beſchreibung der Rheindepartemente von

Johann Friedrich Aufſchlager “ als Illuſtration beſtimmt waren , und daß

die beſondere Ausgabe , welche beabſichtigt war , nicht zu Stande gekommen

iſt . Das Titelblatt war radirt , und bis auf den Druck der „ Legende “ vol —

lendet . ( S . u. )

Die Platten waren 1872 mit der „Bibliothek Heitzé “? in den Beſitz der

Univerſitaͤts - und Landesbibliothek uͤbernommen worden , deſſen Vorſtand ,

Profeſſor Ur . Barack den Abdruck freundlich genehmigt hat . Die Verlags —

Dieſe Angabe iſt unrichtig ; ſ. u.

2 Bibliothèque alsatique de ſeu M. C. Heitz, . . . par Kod . Reuss . 1868 . No 5562 : Cinq planches
gravées sur cuivre de Helmsdorf . in - S. Eine der Platten , Kayſersberg , iſt nämlich doppelt vorhanden .

handlung erſuchte mich , die Veroͤffentlichung der oftbegehrten und nicht

mehr aufzutreibenden Blaͤtter mit einigen Worten uͤber den Kuͤnſtler und

ſeine Radirungen zu begleiten .

Es iſt wenig , was wir von dem Kuͤnſtler in Erfahrung bringen konnten ,

obwohl er nach Nagler ' viele Jahre das Publikum „ durch ſeine Bilder in

Oel und Agquarell bezauberte “.

Friedrich Helmsdorf iſt geboren zu Magdeburg am 1. September 17832

und kam als junger Kuͤnſtler 1809 nach Straßburg , um hier bis in ſein

reifes Mannesalter zu bleiben . Er ſammelte einen Kreis von Schuͤlern und

Schuͤlerinnen um ſich, gewann ergebene Freunde , wie den nachmaligen Pfarrer

Stotz , und wohlhabende Maͤeene, wie die Kaufleute Schoͤttel und Kiem . Seine

Wohnung hatte er in der ſogenannten Duͤntzemuͤhl am Muͤhlenplan , in jenem

Theil des alten Straßburg , der durch die maleriſchen Anſichten , die er bietet ,

noch heute die Kuͤnſtler anzieht .

Seine erſte Reiſe nach Italien unternahm er zwiſchen 1810 und 1814 .

Zu laͤngerem Aufenthalt feſſelte ihn das Land der Kunſt in den Jahren
1816 - 1820 . — Aus dieſer Zeit ſtammt das Bild , das ihm einen Namen

1 Die Monogrammiſten . II . B. 1860 . No . 2165 .

2 Dieſe Angabe befindet ſich unter einem Portrait , welches der mit Helmsdorf bekannte Straß —

burger Maler J . D. Bayer gezeichnet hat , und das von Engelmann lithographirt wurde . — Im

Beſitz des Herrn Ferdinand Reiber zu Straßburg .



machte , „ die Taſſo - Eiche von San Onofrio in Rom “ ( jetzt in der großherzog —

lichen Kunſthalle zu Karlsruhe ) . — Von italieniſchen Landſchaften und Archi —

tekturbildern ſind außerdem bekannt die in der gleichen Sammlung befind —

lichen Bilder : „ Das Coloſſeum und der Conſtantinbogen in Rom “ , und

„Anſicht der St - Peterskirche vom Monte Mario aus “ . Von einer anderen

Landſchaft , dem „ See von Nemi “ , welches Seubert ? erwaͤhnt , vermoͤgen wir

den Aufenthaltsort nicht anzugeben .

In den Jahren 1824 —1826 radirte er die vier Platten ,deren Abzuͤge

hier dem Publikum dargeboten werden .

Im November 1851 wurde Helmsdorf zum großherzoglich badiſchen

Hofmaler ernannt ; von weiteren Wuͤrden , die er bekleidete , werden uns an —

sordentlichen Mitgliedes der Akademie der Kuͤnſte in Berlin “

Mitgliedes der „ Société des Sciences , agriculture et arts de Stras —

gegeben die eines ,

und eines

bourg “ . Bei der Erhoͤhung ſeines Gehalts als Hofmaler im Jahre 1852

wurde ihm die Verbindlichkeit auferlegt , alle zwei Jahre ein Gemaͤlde in die

Karlsruher Gallerie zu liefern . Seinen Aufenthalt im Elſaß ſcheint er indeſſen

nicht aufgegeben zu haben , denn wir erfahren aus den Akten des großherzog —

lichen geheimen Cabinets , daß er ſich im Sommer 1854 „ zu St - Oßwald bei

Straßburg “ aufhielt und daſelbſt im Urlaub zu bleiben begehrte .

Hier entſtand eine groͤßere Landſchaft , deren

heimiſchen Waldgebirge genommen war :

ſeiner ſpaͤteren verbrachte er im Bade Hub

bei Buͤhl ; 1852 ſtarb er in Karlsruhe , faſt ein Siebziger .

Vorwurf diesmal aus dem

der Waſſerfall von Triberg “! “. Einige

Lebensjahre , 1846 und 1847 ,

1Koelitz , Katalog der Gemälde - Gallerie in der großherzogl . Kunſthalle zu Karlsruhe 1881

No. 583 .

2 Allgem . Künſtler - Lexicon . II. B. 1882

Es iſt hier wohl das Landgut Schöttel in Oſtwald gemeint .

Karlsruher Katalog . Nr . 584

Von ſeinen Werken kennen wir außer den ſchon genannten die „ Anſicht

der Burgruine Zaͤhringen “ ( Karlsruher Kunſthalle ) , ſodann eine „ Landſchaft

mit der Ruine Hochbaden “ und einen „ Kreuzweg im Walde “ , beide letztere

in dem ſtaͤdtiſchen Muſeum in Straßburg . In der Sammlung des Baron

von Ruhmor verzeichnet Nagler “ die ausgefuͤhrte Federz

ſchen Landſchaft mit der Ausſicht auf

Hirten und Schafen . Hier hat er das

er in den vier Radirungen mit dem ganzen Namen zeichnet .

Zwei Aquarelle , die eine ( 55541 ) „ das alte Schloß bei Baden “ , die

andere , beſonders tuͤchtige ( 44 * 50 ) eine „ Landſchaft aus den Vorbergen der

Alpen “ , kennen wir im Beſitz des Herrn von Feder in Karlsruhe .

Eine Federzeichnung — Fluß durch eine ſuͤdliche Landſchaft gehend , im

Hintergrund Gebirge in drei ſich uͤberſchneidenden Reihen , der Mittel - und

Hintergrund leicht angetuſcht Reiber in Straßburg . Die

Bezeichnung iſt hier :

eichnung einer roͤmi—

das Meer und einer Staffage von

Monogramm F . h . 1817 Romæ , waͤhrend

beſitzt Herr Ferd .

Eine Zeichnung in Sepia , fol . Hohbarr und Greiffenſtein . Cat . Ueitz . pag .

510 . Ve 5089 , iſt im Beſitz der Univerſitaͤts - und Landesbibliothek in

Straßburg .

Dem „ Werkes Helmsdorf ' s haben wir noch beizufuͤgen folgende in den

Lerzeichniſſen von Kupferſtichen und Radirungen nicht angegebene Arbeiten :

1) 2 Platten fuͤr Aquatinta , im Beſitz des Herrn von Feder in Karls —

ruhe . Dieſelben wurden erwaͤhnt von Aufſchlager , L' Alsace , Supplément 1828 ,

bag . 159 : „ Le peintre a mis au jour deux belles vues coloriées , l ' une de Sa —

verne , prise de Munsviller , Pautre de Strasbourg prise de l ' auberge de Kœnigs —

hoflen hors de la porte blanche . “

1g . a. O



2) 2 Blauͤtter in Aquatinta - Manier . Mylhologiſche Landſchaften mit

Staffage ; das eine mit einer Opferſeene , das andere mit der Bekraͤnzung

eines Sarkophages im Vordergrunde , vielleicht Morgen und Abend . “ Beide

bezeichnet : Inventé par F. Catel . Gravé par F. Helmsdorf .

z) Das Titelblatt fuͤr die „ vier Anſichten aus dem Elſaß . “ Dasſelbe

zeigt einen von einer Tanne uͤberragten , von Gebuͤſchen umgebenen Felſen , auf

dem die „ Legende “ angebracht werden ſollte . Ein Abdruck vor der Schrift

iſt im Beſitze des Herrn von Feder in Karlsruhe .

Die dem Kuͤnſtler eigenthuͤmliche Art der Oelmalerei hat ſich uͤberlebt .

Helmsdorf ſtand allerdings innerhalb der Traditionen jener großen Meiſter ,

welche von der Wende beider Jahrhunderte an die kuͤnſtleriſche Auffaſſung

der Landſchaft erneuert haben , eines Joſeph Koch , Ferdinand von Olivier

und Karl von Rottmann , aber ſeine maleriſche Darſtellung iſt , wenn auch

unendlich fleißig , doch ſchematiſch und verraͤth zu ſehr die Entſtehung im

Atelier auf Grund der Skizzen und der uͤberkommenen Baumſchlagformen , wo

wir mit Recht die unmittelbare Beobachtung der Natur , des Spieles der

Reflexe und jener zauberiſchen Wandlungen verlangen , welche die Lokaltoͤne

unter der Einwirkung der verſchiedenen Luftſchichten fuͤr unſer Auge eingehen .

Freier bewegt er ſich als Aquarelliſt ; im vollen Beſitz der darſtelleriſchen

Mittel zeigt er ſich, wenn er mit der Radirnadel arbeitet . Hier offenbarte

ſich ein Blick fuͤr die großen Zuͤge der „hiſtoriſchen Landſchaft “ ſowohl , als

fuͤr die intime Schoͤnheit der ſich uͤberſchneidenden Linien . Der Luftperſpective

in der Zeichnung iſt er vollſtaͤndig Meiſter , und den Vordergrund weiß er

durch ſeine Staffage anmuthig und bedeutſam zu beleben .

J. Drei Exen .

„ Eine halbe Meile ſeitwaͤrts von Egisheim liegt auf dem Gipfel eines

Berges das zerſtoͤrte Schloß Egisheim , welches gemeiniglich Drei Egisheim ,

oder Drei - Exen genannt wird , wegen der drei hohen viereckigen Thuͤrme,

deren Truͤmmer noch uͤbrig ſind . Der eine hieß Tagesburg , Dagsburg ( der

erſte von links ) ; der andere ( mittlere ) Wahlenburg , der dritte Weckmund . “ !

Die Linie durch die Ruine geht von Norden nach Suͤden . Weckmund

iſt die ſuͤdlich gelegene . Der Standpunkt des Beſchauers iſt auf dem Kamme

de der von Hohlandsberg aus ſich hinter den drei Exen voruͤber

zieht und der Blick geht von Weſten nach Oſten . In der Niederung unten

links ſehen wir Egisheim , weiter nach Suͤdoſten uͤber den Rhein emporragend

Altbreiſach ; von dieſem links beginnt die baſaltiſche Erhebung des Kaiſerſtuhls .

Die Hoͤhen des Schwarzwaldes ſetzen ſich gegen den Himmel ab ; rechts von

den Ruinen ſteigen die Linien des Waldgebirges gegen den Blauen und den

Feldberg hinan . Die Staffage links Jaͤger, rechts Holzſammler .

Das Blatt iſt bezeichnet , und traͤgt das Datum 1824 .

Kaylersberg .

„ Kayſersberg . . ehemals eine freie Reichsſtadt am Fuße eines Berges ,

auf welchem ſich das verfallene Schloß Kayſersberg befindet . Stadt und

Schloß wurden unter Kaiſer II . erbaut . Ein Reichsvogt , deſſen

Gewalt ſich uͤber Kayſersberg , Muͤnſter und Tuͤrkheim erſtreckte , hatte hier

ſeinen Sitz . Die Stadt , ⁊77von der Weiß bewaͤſſert wird . . . hat nichts

beſonders Merkwuͤrdiges , als die Schoͤnheit der Umgegend . “ ?

Aufſchlager a. a. O.

Aufſchlager a. a. O. 118



Gegen die letzten Worte des trefflichen Aufſchlager moͤchten wir im Na —

men der Stadt Verwahrung einlegen . Wir erinnern nur an das romaniſche

Portal der Pfarrkirche , das Rathhaus im Styl der Spaͤtrenaiſſance mit ſeinen

wohlerhaltenen Thuͤrverkleidungen , Taͤfelungen und dem Steinbock - Leuchter ,

an die intereſſante Fachwerkarchitektur der Buͤrgerhaͤuſer und die praͤchtigen

Hausſpruͤche.

Das Bild iſt von dem Abhange des Sommerberges aus genommen , an

welchem die Wallfahrtskapelle St - Wolfgang liegt . Waller und Betende beleben

den Vordergrund . Eine Holzbruͤcke fuͤhrt uͤber die Weiß . Der Bergkoloß , der

den Hintergrund von der Mitte des Blattes gegen rechts abſchließt , iſt der

Kalblin , welcher die Waͤſ

Auf der Abdachung des Kalblin ſehen wir die Kalblinhoͤfe , tiefer St - Johann .

Dort und in den Bergen nach links , aus denen die Weiß entſtroͤmt , wohnen

auf deutſchem Boden Romanen mit einem alterthuͤmlichen Patois , und die

Wolken , welche an den Bergen aufſteigen , werden auch von den Thalbe —

wohnern jenſeits der franzoͤſiſchen Grenze geſehen .

Das Blatt iſt bezeichnet und hat das Datum 1824 .

ſer zwiſchen Weiß und Fecht von einander ſcheidet .

III . Strassburg von Hausbergen aus .

Von dem mittleren der Doͤrfer, welche Hausbergen genannt werden ,

zieht ſich durch den feſten gelben Loͤß eine ſchluchtartige Straße auf die Hoͤhe

der Hausberge gegen den Kochersberg hin . Wendet man hier von der Mitte

des Weges den Blick ruͤckwaͤrts , ſo hat man einen der ſchoͤnſten Blicke auf

Straßburg und den Schwarzwald , der nur etwa von jenem uͤbertroffen wird ,

den man von den „ Rebbergen “ aus an jener Stelle genießt , auf welcher ,

quer der alten Roͤmerſtraße von Argentoratum nach Tres Tabernae Caͤſar

Julian mit den Alamannen unter Chnodomar zuſammenſtieß .

Wir ſind im Herbſt , die Kraniche ziehen nach Suͤden und auf den Ge —

laͤnden rechts und links iſt die Weinleſe in vollem Gange . Ueber die Reben

ſchauen der Kirchthurm und die Haͤuſer des Dorfes herein . Weiter hinten

ſehen wir den Stolz der Stadt , das Muͤnſter , ſich wie ein Gebirge uͤber die

Daͤcher erheben ; auf der Vierungskuppel am Dom wird der optiſche Tele —

graph , der zu den Zeiten des Kuͤnſtlers vorhanden war , erkennbar , rechts

ſchließen die Thuͤrme von St - Thomas und von Alt St - Peter das Stadt —

bild . Links vornen hat ſich wohl der Kuͤnſtler ſelbſt mit der Mappe und

ſeinem Hunde angebracht , rechts ſtoͤßt der Weinhuͤter , kennbar durch ſeinen

Spieß , mit dem Arbeiter an : „Gſundhaͤit ! “ — In der Erhebung rechts

fehlen auch die charakteriſtiſchen Hoͤhlchen nicht , wie ſie ſich ringsum in dem

Loͤß uͤberall finden , ein Lieblingsaufenthalt der wilden Kaninchen . Der

Hintergrund ( Schwarzwald ) iſt laͤſſig behandelt und gibt nur die Umriß —

linien .

Das Blatt iſt bezeichnet ; als Datum ſehen wir 1823 .

IV . Ausblick von Maͤnnelltein .

Hier muͤſſen wir Herrn Aufſchlager entſchieden widerſprechen . Es iſt ihm

etwas Menſchliches begegnet , er hat ſich geirrt . Auf Seite 226 des Ul. Theiles

ſchreibt er : „ Nicht weit von der Stadt ( Zabern ) ragen die Schloͤßer

Greifenſtein und Hohbarr hervor . Siehe die beigefuͤgte Abbildung . “ Nach ihm

muͤßte der Punkt , von welchem das Blatt aufgenommen iſt , ſich in der Naͤhe

von Zabern an den Felſen befinden , welche „Koͤpfel“ heißen , von wo aus

die durch ein tiefes Thal geſchiedenen Ruinen Greifenſtein und Hohbarr ſich

perſpectiviſch ineinander ſchieben ; der ſpitze Berg im Hintergrund muͤßte

dann der Schneeberg ſein .



Dem iſt aber nicht ſo, und eine Betrachtung an Ort und Stelle wird
Jedem ergeben , daß wir mit unſerer Ueberſchrift Recht hatten .

Unter den Felſen des Maͤnnelſtein am Odilienberge ſtand der Zeichner .
Die ausgewaſchenen bizarren Formen der Nagelflue - Felſen bilden den Vorder —
grund . Durch ein Thal geſchieden erhebt ſich druͤben Andlau , an dem Thurm⸗
paar wohl erkennbar , wenn es ſich auch auf dem Bilde aneinander draͤngt. Das
Mauerwerk rechts neben dieſen Thuͤrmen hat wohl die Phantaſie des Kuͤnſt—
lers hinzugefuͤgt , vielleicht war auch die Ruine in den zwanziger Jahren

noch umfangreicher . Im Hintergrunde erſcheint der Ungersberg mit jenen

Hoͤhen , die ſich gegen das Weilerthal hinuͤberziehen.
Als „ Vedute “ iſt dieſes Bild am wenigſten genau , weil ſich hier das

Huͤgelland in die Rheinebene hinaus fortzuſetzen ſcheint , was in der Wirklich —
keit nicht der Fall iſt ; abgeſehen davon iſt gerade dieſes Blatt beſonders

reizvoll durch die flotte , wirkungsvolle Handhabung der Nadel .

Die Bezeichnung zeigt das Datum 1826 .
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